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J n I 2 n d. 


Berlin den 2. Januar. Se. Excellenz der Koͤ⸗ 
nigl. Saͤchſiſche Kabinets-Miniſter, von Lin⸗ 

enau, iſt von Dresden, und Se. Excellenz der 

roßherzoglich Sachſen-Weimarſche Staats⸗Mini⸗ 
ſter von Gersdorff, über Dresden von Weis 
mar hier angekommen. 

Der Kaiſerl. Ruſſiſche Feldjaͤger Kondratjew 
iſt als Courier von St. Petersburg kommend, hier 
durch nach Paris gegangen. . 

— 
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Königreich Polen. 
Warſchau den 28. December. Die hieſige 
Staats⸗Zeitung meldet: „Hier geht das Gerücht, 
daß Se. Majeftät der Kaiſer an den Graͤnzen des 
oͤnigreichs erwartet wird, und daß ſich Se. Kaiſ. 
4 ber Großfürft Michael ſchon in Grodno be⸗ 
Daſſelbe Blatt ſpricht in Bezug auf die letzten 
ag St. Petersburg hier angekommenen Depeſchen 
11 Hoffnung aus, daß Se. Majeſtaͤt der Kaiſer 
ldere Maaßregeln nehmen werde, fobald der 
gürft Lubecki in Petersburg angelangt ſeyn und 
er Toöchſtdemſelben eine genauere Schilderung von 
5 Dei der Dinge gegeben haben würde. x 
ſche & hieſigen Blattern zufolge ſteht das Litthaui⸗ 
Corps 55 Geiſchen Grodno und Bialyſtock. Das 
den Polz fa eneral Pahlen hat ſich noch nicht ganz 
Cops des Sealer Cops anrücken. Von dem 


menter gegen Brieg acken ziehen ein Paar Regi⸗ 


u Gränzen genähert. Ueber die Dzwi⸗ 


Der Baron Mohrenheim hat ſich fir kriegsgefan⸗ 
gen erklärt und 7 ſich mit den Ruſſiſchen Ge⸗ 
neraͤlen im Schloſſe. 


Die Allgemeine Staats⸗Zeitung enthält Folgen⸗ 


des: „Seit einer Woche cirkuliren in der Haupt⸗ 
ſtadt ſeltſame, aber Beſorgniß einfloͤßende Geruͤch⸗ 
te, daß eine Contre-Revolution ausbrechen, die 


jetzige Regierung umgeſtuͤrzt werden, und nochmals 


Aufruhrs-Scenen ſtattfinden ſollen. Die handel⸗ 
treibende Klaſſe der Bewohner glaubt dieſe Geruͤchte, 
ja zum Theil vielleicht thut ſolches ſelbſt die Regie- 
rung, wie ſie durch ihre außerordentlichen Maaß⸗ 
nahmen und Berathungen beweiſt.“ 

Demſelben Blatt zufolge, beabſichtigt die Ein⸗ 
wohnerſchaft Warſchaus, außer der geſetzlich vorge— 
ſchriebenen Truppenzahl noch 2000 Mann Fußvolk 
und 400 Mann Reiterei auszuruͤſten. 

Einer Verordnung des Diktators vom 25. d. M. 
zufolge, iſt die Ausfuhr aller Getreide-Gattungen 
aus dem Lande verboten, mit Ausſchluß jedoch des 


Weizens, welcher ferner wie bisher ausgefuͤhrt 


werden kann. Durch dieſelbe Verordnung wird der 
Einfuhrzoll von Hornvieh, welches aus Rußland 
in das Königreich Polen hereingebracht wird, ganz 
aufgehoben. Die Ausführung. dieſer Verordnung 
iſt der Regierungs-Kommiſſion des Innern und der 
Polizei und allen Wojewodſchafts-Kommiſſionen 
anbefohlen. ; 5 b 
Der Kurier enthält Folgendes: „Der Municipal⸗ 
Rath der Hauptſtadt ermahnt die Einwohner, und 
namentlich die Gewerks⸗Zuͤnfte, von neuem, daß 
fie ſich beeifern mögen, mit ihrer Huͤlfe ohne Ver⸗ 
ug zu der Vollendung der Feſtungswerke beizutra⸗ 
den, und zwar fo lange, bis öffentlich bekannt ger 
macht wird, daß die Arbeiten beendigt find; vor⸗ 


4 
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züglich ſollen fie ſich die Befeſtigung der Ferufaler 
mer Barrieren angelegen ſeyn laſſen.“ 

‚Der Regiments-Staabsarzt Stuͤmer erneuert 
ſeine Bitte um Charpie an die Polniſchen Frauen, 
da bis jetzt noch ſehr wenig eingegangen iſt. 

Alle aus der Unterfaͤhnrichs⸗Schule vom Dikta⸗ 
tor zu Officieren befoͤrderte Militairs werden durch 
den Gouverneur von Warſchau, General Woye yn⸗ 
ski, aufgefordert, ſich aufs eiligſte an ihre Beſtim⸗ 
mungsorte zu begeben. Diejenigen, welche in der 
2. Diviſion der Infanterie ſtehen, ſollen innerhalb 
24 Stunden abreiſen; eben ſo die Officiere der be⸗ 
weglichen Garde am linken Weichſelufer — Der 
Polizei⸗Praͤſident Wengrzecki ermahnt in den hieſi⸗ 
en Blaͤttern die zur National= Garde gehoͤrigen 
Bürger, mit ſtrenger Gewiſſenhaftigkeit für die Si⸗ 
cherheit der Öffentlichen und Privat-Fonds zu was 
chen. 
Der Wohnung des Diktators gegenfiber, wo ſonſt 
die Kanzlei des Staats-Sekretariats ſich befand, 
hat jetzt der Generalſtab fein Amts⸗Local. In dem 
unteren Stockwerk deſſelben Gebaͤudes haͤlt das 
Hoͤchſte National-Conſeil ſeine Plenar⸗Sitzungen. 

Vorgeſtern gaben die Senatoren im Engliſchen 
vr dem Fuͤrſten Adam Czartoryski ein Mittags: 
ma 


2 uſere Pfandbriefe werden jetzt mit 74 Fl. be⸗ 


zahlt. (Aus der allg. Pr. Staatszeitung.) 
e 
Paris den 24. December. Das Journal des 


Debats ſtellt über die letzten Unruhen folgende Be⸗ 
trachtungen an: „In ganz Paris unterhalt man 
ſich von den Details der drei verfloſſenen Tage; 
verwundert fragen ſich die Nachbaren: woher ſind 
plotzlich dieſe zuͤgelloſen Vanden gekommen, die 
drei Tage lang die Stadt durchzogen. Welchen 
weck hatten fie, wer leitete fie, wer führte fie an? 
Man ſpricht von Plänen, die gegen die Deputirten— 
Kammer und gegen den Koͤnig im Werke geweſen 
ſeyen. Man ſpricht ſogar von einer proviſoriſchen 
Regierung, von Miniſtern, Diktatoren, kurz von 
einer vollſtaͤndigen Raub- und Mordverwaltung, 
welche vorbereitet geweſen ſei und deren Beamten 
wir mit dem Rufe: Fort mit den Bajonetten! durch 
die Straßen laufen ſahen. Einige Soldaten von 
der Municipal-Garde nahmen am Aufitande Theil; 
dies muß ſtreng unterſucht und dieſes Corps gerei⸗ 
nigt werden. In der Straße St. Honors warfen 
die Uebelthaͤter die Fenſter der Kaufladen ein, um 
ſich an rechtlichen Bürgern zu rächen, von denen 
ſie zu Paaren getrieben wurden. Ueber alle dieſe 
Unordnungen muß eine Unterſuchung eingeleitet 
werden. Die Nacht vom 18. auf den 19. Oktober 

iſt ein unbeſtraftes Raͤthſel geblieben. Die drei 
December⸗Tage müffen endlich dieſes Raͤthſel loͤſen. 
— Dieſe Tage, welche, unheilvollen Weiſſagungen 
ufolge, die Klippe der neuen Ordnung der Dinge 
a ollten, haben dieſelbe für immer befeftigt. Die 


* 


eben ſo ſchwierig, 


Sache des conſtitutionellen Koͤnigthums iſt unwider⸗ 
ruflich gewonnen. Die Aufgabe der Regierung war 
wie die der Buͤrger, und wir 
muͤſſen ſagen, daß fie dieſelbe mit muthiger Beſon⸗ 
nenheit geloͤſt hat. Eines der wichtigſten Ereigniſſe 
dieſer Tage war ohne Zweifel die Transportirung 
der Miniſter nach Vincennes. Die Gerechtigkeit 


und die National⸗Ehre hingen am Erfolge dieſer ge⸗ 


füprlichen und doch nothwendigen Maaßregel. Was 
wäre geſchehen, wenn blinde Rache unter dem 
Schutze des Geſetzes ſtehende Maͤnner getrof⸗ 
fen Hätte? Was würde Europa geſagt haben? 
Die Entſchloſſenheit und der Muth des Grafen 
Montaliwet haben uns vor dieſem Unglück bewahrt; 
er hat ſich durch dieſe Handlung der Feſtigkeit und 
Klugheit den Dank des ganzen Landes verdient. 
Die Ereigniſſe der drei Tage müffen für die Regie- 
rung fruchtbar an Belehrung ſeyn; der Kampf, 
deſſen Augenzeugen wir geweſen ſind, hat gezeigt, 
auf welcher Seite die wahre Macht und die Mei⸗ 
nung des Landes find. Sie denke Über dieſen Sieg 
der geſetzlichen Ordnung, über das wieder erwa⸗ 
chende oͤffentliche Vertrauen, über den in weniger 
als 12 Stunden gehobenen Kredit, uͤber die Freude 
der den Drohungen der Anarchie entgangenen Haupt⸗ 
ſtadt nach und wage endlich. In der Kriſis, aus 
welcher Frankreich hervorgegangen iſt, verdanken 
die Geſetze und die Nationalehre ihre Rettung der 
Eintracht der Regierung und der Buͤrger. Moͤgen 
diejenigen, welche das Staatsruder lenken, ſich mit 
dieſer Wahrheit durchdringen.“ * 

Wie die Quotidienne meldet, ſo hat geſtern eine 
aus 8 Mitgliedern beſtehende Deputation der Ges 
ſellſchaft: Hilf dir, ſo wird dir der Himmel helfen! 
dem Könige eine Adreſſe überreicht, worin um die 
ſofortige Aufloͤſung der Deputirtenkammer und die 
gaͤnzliche Aufhebung der Pairs-Kammer gebeten 
wird. 

Unter den waͤhrend der Unruhen verhafteten Per- 
ſonen befindet ſich ein Prieſter, Namens Marie 
Ridoux. 5 

In Montargis wird ein Regiment gebildet, das 
nach Algier eingeſchifft werden ſoll. 

Aus dem Suden Frankreichs meldet man, daß 
dort ſtarke Kälte eingetreten iſt. Briefen aus Pau 
vom 18. d. M. zufolge iſt dort das Thermometer 
bis auf 4} Grad Reaumur gefallen und die Gegend 
mit Schnee bedeckt. ö 

Niederlande 

Antwerpen den 16. Dez. Die Holländifchen 
Kriegsſchiſſe „Komet.“ und „Gier“ find heute mit 
den Dampfbooten „Surinam“ und „Cacao“ von 
unſerer Rhede nach Vließingen abgegangen, fo daß 
nur noch 8 Kanonierſchaluppen vor unſerer Stadt 
liegen. P 

Brüf fel den 27. Dez. In der geftrigen Size 
zung erfchien bereits wieder Herr van de Weyer, 
der von feiner Reife nach Paris zuruͤckgekehrt war. 


45 


„Ich will“, ſagte derſelbe, „der Verſammlung das 
Reſultat der Miſſion mittheilen, mit der ich beauf⸗ 
tragt war; damit jedoch kein Journal meinen Aus⸗ 
drücken eine falſche Deutung leihe, oder ſie auf 
eltſame Weiſe entſtelle, werde ich mich eines ges 
9 2 den — Ihnen vor⸗ 
fen will.“ — Folgendes iſt der weſentliche Inhalt 
dieſes Berichts: Bei ihrer Ankunft zu Paris ie 
ben Herr Gendebien und Herr van de Weyer an 
den Grafen Sebaſtiani und überfandten ihm zugleich 
eine Abſchrift ihrer Beglaubigungsbriefe. Tags 
darauf wurden ſie von demſelben empfangen. Der 
Miniſter fprach freimuͤthig und offen mit ihnen. Bei 
einer zweiten Konferenz kuͤndigte er ihnen an, daß 
die Trennung Belgiens von Holland von den fünf 
großen Mächten als Grundſatz anerkannt ſei, und 
man die Belgiſchen Commiſſaire zu London erwarte 
Die freie Schifffahrt auf der Schelde, ſoll der Mi⸗ 
niſter hinzugeſetzt haben, werde von den 5 Maͤch⸗ 
ten als ſelbſtverſtanden betrachtet. Belgien werde 
alſo nach gmonatlicher Revolution in den Europaͤi⸗ 
ſchen Voͤlker⸗-Verband als unabhängige Macht auf⸗ 
genommen werden. — Was die Wahl des Staats- 
Oberhaupts betrifft, ſo ſagte Herr van de Weyer, 
ae die Regerung, noch das diplomatiſche Comité 
oͤnnten in Betreff dieſer delikaten Frage einen por: 
greifenden Schritt thun, fie könnten ſich nur dar⸗ 
EN beichränfen, dem Kongreſſe zu dieſer Wahl den 
9 eg zu bahnen. — Der Rede des Herrn van de 

Beyer wurde allgemeiner Beifall gezollt. Hr. Le⸗ 
beau aber wuͤnſchte von ihm zu erfahren, ob nach 
den Verſicherungen, die er etwa erhalten, die Uns 
abbaͤngigkeit des Kongreſſes bei der Wahl eines 
Staatsoberhauptes werde reſpektirt werden. Hr. 
van de Weyer antwortete hierauf: Wenn er im 
Vorbeigehen die Wahl des Staats-Oberhaupts bes 


aber ſei, daß ſich der Wahl des Kongreſſes keine 
n entgegen ſtellen werde. — Hr Gens 
ebien, der als Belgiſcher Abgeordneter zu Paris zu— 


r 
find} 6 Monate des Jahres 1831 vorgelegt. Es 


00,000 
ſetzt wor 
250 G. Buͤreaukoſten und Entſchaͤdigungs⸗ 
n Kammer, 25,000 G. Buͤreau⸗ 
gelder der proviſor. Regierung, 


132,000 G. für das Miniſterium der auswärtigen 
Angelegenheiten „545,068 G. für das Juſtiz⸗ Mi⸗ 
niſterium, 2 Mill. 309,600 G. für das Miniſterium 
des Zunern (für den kathol. Clerus iſt dabei eben 
fo viel, als früher, für den evangel, find 25,000 G. 
angefeßt worden), endlich 6 Mill. G. für das 
Kriegs- und 3 Mill. 293,052 G. für das Finanz⸗ 
Miniſterium. Zur Deckung der ſämmtlichen Aus⸗ 
gaben, die ſich auf ungefähr 13% Mill. G. belaufen, 
ſollen die beſtehenden Abgaben mit einigen kleinen 
Modifikationen einſtweilen noch beibehalten werden. 
Die Achner Zeitung enthält über das Gefecht 
bei Meerſen folgende Nachrichten: „Nach uns mit⸗ 
getheilten Berichten haben etwa 3000 Mann Bel⸗ 
giſche Truppen von dem Armeekorps des General 
Mellinet am 23. einen Angriff auf das Dorf Meer⸗ 
fen, in der Nähe von Maſtricht, gemacht, in der 
Abſicht, dieſen bisher von Hollaͤndiſchen Truppen 
beſetzten Poſten durch Erdaufwürfe zu einem feſten 
8 in der Naͤhe der Feſtung zu machen. 
er General Dibbets ließ eine Infanterie-Kolonne 
von etwa 1200 Mann, begleitet von einer Schwa⸗ 
dron feiner Kuͤraſſiere und einer Batterie, ausruͤk⸗ 
ken, um den Feind zu vertreiben. Das Gefecht 
ward dadurch hartnädiger, daß die Belgier ſich in 
dem einer Frau von . . . . zugehörigen Schloſſe 
feſtſetzten und aus deſſen Fenſtern auf die Hollaͤn⸗ 
der Feuer gaben. Der Erfolg war, daß die Bel⸗ 
gier mit einem Verluſte von 26 Todten und etwa 
40 Verwundeten in die Flucht geſchlagen und bis 
zu einer Entfernung don 4. Stunden von Maſtricht 
verfolgt wurden. Man will ſeitdem an mehreren 
Tagen und auch noch geſtern Abend wieder Kano⸗ 
nen⸗Feuer aus der Gegend von Maſtricht hier ges 
hoͤrt haben. — Das zwiſchen hier und Maſtricht 
gelegene Dorf Gülpen iſt von den Belgiſchen Trup⸗ 
pen beſetzt und die Kommunikation mit Maſtricht 
ſeit dem 24. unterbrochen.“ 8 
Großbritannien. 
London den 24. Dez. Der Prinz von Ora⸗ 
nien begab ſich vorgeſtern von hier nach Middle⸗ 
ton⸗Park, dem Landſitz des Grafen von Jerſey. 
Das Hof: Journal giebt zu verſtehen, daß der 
Herzog von Wellington den ihm angebotenen Ober⸗ 
befehl der Armee vielleicht wieder übernehmen duͤrfte. 
Ein hier verbreitetes Geruͤcht, daß die Engliſche 
Regierung darauf hinarbeite, eine Ausſoͤhnung zwis 
ſchen dem Könige von Spanien und feinem alten 
Suͤdamerikaniſchen Unterthanen herbeizuführen, und 
daß man beabſichtige, einem Span. Prinzen die 
Regierung jener Staaten zu übertragen, wird vom 
Courier für vSllig grundlos erklaͤrt. * 
Außer den Herren Capelle, Hauſſez und Bour⸗ 
mont, befindet ſich bei Karl X. ſeit dem 16. d. M. 
auch der ehemalige Guͤnſtling Ludwigs XVIII., der 
Herzog von Blacas. + £ N 
Der Courier ſagt in Beziehung auf das gegen die 
Ex⸗Miniſter Karls X. ausgeſprochene rtheil! „Es 


lebt vielleicht in England viele Perſonen, die der 
einung ſind, daß es hinreichend geweſen ſeyn 
wuͤrde, auf Verbannung zu erkennen; ſie vergeſſen 
aber hierbei den in Paris herrſchenden Geiſt der 
Aufregung; fobald dieſe vorüber iſt, wird vielleicht 
die Gefaͤngnißſtrafe verkürzt und das ganze Urtheil 
in Verbannung verwandelt.“ 

Der Globe meldet: „In der Grafſchaft Suffolk 
verhaftete man in dieſen Tagen einen Mann, der 
als ein beſonders thaͤtiger Brandſtifter bezeichnet 
worden war. In ſeinen Taſchen fanden ſich eine 
Menge gegen Geiftliche und Po hter gerichtete Brand⸗ 
briefe nebſt 580 Pfd. Geld in Banknoten und Gold. 
Er geſtand, dergleichen Briefe verbreitet zu haben, 
jedoch, wie er hinzufuͤgt, in der beſten Abſicht, in⸗ 
dem er nur den Worten der heil. Schrift gefolgt 
ſei, die Wehe über alle Unterdrücker ausrufe; ſei— 
nes Glaubens iſt er Methodiſt; auf mehreren 
Brandbriefen fanden ſich bibliſche Spruͤche vor.“ 

Papſtliche Staaten. 

Rom den 14. Dezember. Gluͤcklicherweiſe hat 
man eine Verſchwoͤruag, welche in der Nacht vom 
13. auf den 14. ausbrechen ſollte, entdeckt. Der 
aͤlteſte Sohn Louis Bonaparte's war, wie es heißt, 
der Urheber: er und 400, unter ihnen auch ange: 
ſehene Perſonen, find in das Caſtel St. Angelo 
eingeſperrt, die Zugbrüden find aufgezogen und die 
Kanonen geladen. Alle Napoleons ſind aus dem 
Kirchenſtaat verbannt. Jerôme allein iſt, auf Vers 
mittelung des Ruſſiſchen Geſandtem und feiner Ges: 
mahlin, geblieben. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Nach ſo eben eingehenden ſichern Privaknachrich— 
ten hat die Kaufmannſchaft von Petersburg und 
Moskau 18 Millionen Silberrubel zur Dispoſition 
Sr. Majeftät des Kaiſers Nikolaus geſtellt. Dee: 
gleichen ſollen ſich die Kurlandiſchen Stände erboten 
haben, 12,000 beſpannte Schlitten zur Fortſchaf⸗ 
fung der Armee zu ſtellen. . 


. Bekanntmachung. 

Am 13. September d. J. des Morgens, hat ein 
Grenzbeamter dei dem Vorwerk Kolebk, Oſtrzeſzo⸗ 
wer Kreiſes, 19 Stuͤck Schweine, muthmaßlich aus 
Polen eingefchwärzt, in Beſchlag genommen, und 
bei dieſer Gelegenheit haben mehrere bis jetzt unbe⸗ 
kannt gebliebene Treiber die Flucht ergriffen. 

Die in Rede ſtehenden Schweine find nach vor⸗ 
hergegangener Abſchaͤtzung und Bekanntmachung 
des Licitations-Termins am 13. Sept, d. J. in der 
Stadt Grabow für 59 Rthlr. 17 ſgr. Öffentlich vers 
kauft worden. N 

Zur Begründung ihrer etwanigen Anfprüche auf 
den Verſteigerungserloͤs haben ſich die unbekannten 
Eigenthuͤmer bis jetzt nicht gemeldet, weshalb ſie 
nach Vorſchrift des $. 180. Titel 51. Theil x. der 
Gerichtsordnung aufgefordert worden, ſich binnen 4 
Wochen von dem Tage an, wo dieſe Bekanntmachung 
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zum erſtenmale im hieſigen Intelligenz⸗Blatte ers 
ſcheint, bei dem Königl. Haupt⸗Zoll Amte zu Pod— 
zameze zu melden, widrigenfalls mit der Berech- 
nung des Erldfes zur Kaffe vorgeſchritten werden 
wird. Poſen den 37. Oktober 1830. 

Geheimer Ober⸗Finanz-Rath und Provinzial⸗ 
2 Steuer⸗Direktor. 


Loͤffler. 

ee re 

Von dem unterzeichneten Koͤnigl. Landgericht 
werden alle diejenigen, welche etwa an die, in 
200 Rthlr. beſtehende, auf das Haus No. 17. zu 
Liſſa gemäß Hypothekenſcheins vom roten Januar 
1827 und annecfirten Cautions-Inſtruments vom 
riten Oktober 1825 eingetragene Amts⸗Caution, 
und die in asservatione befindlichen Gelder des im 
Monat Maͤrz d. J. verſtorbenen hieſigen Executors 
Scholz, aus deſſen Dienſtzeit als Executor An⸗ 
ſpruͤche zu haben vermeinen, hierdurch vorgeladen, 
in dem 

auf den 22. n früh um 10 

r 


x [4 

anberaumten Termine auf hieſigem Landgericht 
vor dem Deputirten Ober-⸗Landesgerichts-Aſſeſſor 
Grafen von Poſſadowski entweder perſoͤnlich, oder 
durch geſetzliche Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen und 
ihre Anfprüche aus der Amtsfuͤhrung des ꝛc. Scholz 
glaubhaft nach zuweiſen, widrigenfalls der Ausbleis 
bende im Fall der Unzulänglichkeit dieſer Maſſe 
mit feiner Forderung blos an das übrige Vermoͤ⸗ 
gen des verſtorbenen Exekutor Scholz verwleſen 
werden wird. 

Frauſtadt den 11. Oktober 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 

Zwei ſchoͤne, ganz fehlerfreie, ſchwarze, englifirte 
Wagenpferde ſtehen zum Verkauf im Bauhofe am 
Kanonenplatz zu Poſen. 


Getreide- Marktpreiſe von Poſen, 
den 3. Januar 1831. 


— 


Getreidegattungen. Preis 


Der Scheffel von die 
(Der Scheffel Preuß.) ge 
Weizen. 2 7 f 210. 
Roggen. 1 15(—[ 1171 6 
Gerſte r 06 
Hafer . 26— — 29. 
Buchweizen 41 5— I 7 6 
Erbſen . I Si-Jı] 716 
3 — 116 — —| 20)— 
Heu 1 Etr. 110 tl Prß.] — 27 661 —— 
Stroh 1 Seo, > 8 

1200 kl. Preuß. 527 61 6 | —— 
Butter ı Garnietz oder g | 

8 H. Preuß. 2 — 12 5- 


